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Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer. Für München iſt im Reiſeplan des

Kaiſers ein zweiſtündiger Aufenthalt vorgeſehen.
Aus Ems, 13. Juli 1886, ſchreibt uns ein Freund

unſerer Zeitung: „Der zur Erinnerung an den 13.
Juli 1870 Benedetti in den Anlagen von Ems
befindliche Stein war heute mit einem Lorbeerkranze
weckt in deſſen Jnnerem ſich folgendes Gedicht be-
and:

Daß unſer der Fieg. geſchlagen der Feind, das ſoll uns
der Stein nicht bekunden; wodurch wir geſiegt und was
uns geeint, dem ſei der Kranzz bier gewunden.

Ein Wort und ein Ruf vom Fürſten ſo hehr, „Gott mit
uns, mit ehrlichen Waffen“, ein Volk und ein Schwur,
ein Mann, eine Wehr, das hat uns den Stein hier ge
ſchaffen!

Moritz Oſtwald.
Jm Laufe des Vormittags wurden noch herrliche

Blumen dem Kranze hinzugefügt.
Der Prinzregent von Bayern wird auf Ein

ladung des Kaiſers die Manöver in ElſaßLothringen
beſuchen.

Das katholiſche Werk der Propaganda des
Glaubens hat 1885 6629288 Fres. eingenommen.

rankreich ſpendete 4364 076 Fres., Deutſchland 422 6665 Belgien 406708 Fres.

Den Nord-Oſtſee-Canal hofft man, „für die
kleinere Schifffahct ſchon in vier bis fünf Jahren“ ſchiffbar
zu machen.

Die rheiniſchen Nationalliberalen (vgl. Nr.
161 dieſer Ztg. 2. Ausg.) haben in Köln folgende Reſo-

“lution beſchloſſen: „Die Verſammlung legt großen Wert
auf ein freundſchaftliches Verhältniß zu der freiconſer-
vativen Partei, wünſcht aber jedes die Selbſtſtändigkeit
der nationalliberalen Partei beeinträchtigende Vorgehen
vermieden zu ſehen“.

Uniformirte, aus Frankreich nach ElſaßLothringen
zum Beſuch kommende Schüler werden an der Grenze
fortan zurückgewieſen.

Die allitterirende Liga erhält ſchon wieder
eine Abſage. Herr M. Flürſcheim ſchreibt an die Volks
zeitung: „Wie mir mitgetheilt wird, haben Sie mich als
einen der Mitbegründer der neuen Land-LehnLiga bezeich-
net. Dies iſt unrichtig und bitte ich um Berichtigung.
Gemeinſam mit Herrn v. Helldorf- Baumersroda hatte ich
beſchloſſen, mich der Gründung einer parteiloſen Liga zu
zuwenden, bis die demokratiſche Partei ſich bez. Aufnahme

der Grund Verſtaatlichung in ihr Programm ſchlüſſig ge-
macht. Herr Hildebrandt und andere Herren haben in-
zwiſchen ohne unſere Mitwirkung die betreffende Gründung
vorgenommen.“

Frankreich. Heinrich von Orleans, Herzog
von Aumale, hat auf ſeinen Brief an den Präſidenten
der Republik eine prompte Antwort erhalten, welche in

dem Ausweiſungsbefehl beſtand. Von einer anderweitigen
Beſtrafung hat man Abſtand genommen. Es verdient be-
achtet zu werden, daß der Herzog von Aumale ſeinen
Brief nicht etwa in plötzlicher Erregung geſchrieben hat,

Seit acht Tagen hatte
er ſeine Vorbereitungen zur Abreiſe ſchon getroffen. Jn
der Deputirtenkammer hat ſein Brief eine laute Scene
herbeigeführt.

T &7 e

Der vormalige Miniſterpräſident Briſſon
rief, die Regierung interpellirend, heftig aus: „Wäre ich
noch Miniſterpräſident, ſo befände ſich der Herzog von
Aumale bereits zwiſchen vier Gendarmen auf dem Wege

m

Ein Vater von dreihundert Kinderu.
Eine von den Gläubigen am Salzſee aufzuwerfende,

und ſeit vielen Jahrzehnten in der That und häufig auf-
geworfene Frage hat in der letzten Zeit wie er lebhaft die
Gemüther der Mormonen in Utah beſchäftigt, die Frage
nach der Anzahl ſeiner Ebenbilder, mit welchen der einſt-
mals verheirathetſte Mann der Welt, Brigham Young,
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der Heiligſte der Heiligen, die Menſchheit beglückt hat.
Wie viel Kinder hat Brigham Young hinterlaſſen? Dieſe
Frage iſt, wie geſagt, ſchon oft aufgeworfen, und mit
vielen Zahlen beantwortet worden. Man hat immer
mit Vorliebe eine artige kleine Anekdote von dieſem mo
dernen Salomo erzählt, die, wenn ſie ſich an jeden ande-
ren Namen als den des Mormonenkönigs angeheftet hätte,
hübſch erfunden wäre, bei dieſem letzteren aber auch nicht
einmal hübſch erfunden, weil buchſtäblich wahr iſt. Danach
ſah einſt Brigham bei einem Spaziergange in einer Straße
von Salt Lake City ein Knäbchen beim Spielen, das ihm
recht wohl gefiel. Ein Kinderfreund, wie Brigham es
war, faßte er den Kleinen freundlich am Kinn und fragte
ihn gütig, wie alt er ſei und wem er gehöre? „Fünf
Jahr!“ erwiderte der Knabe, „und mein Papa heißt
Brigham Young!“ Der alſo überraſchte Mann ſchenkte
dem Jungen ein Goldſtück und ging ſeiner Wege. Ob
er im Stillen geſeufzt hat wegen der Unmöglichkeit, all
die Seinen controliren zu können Achl! ſie leben nicht
nur in Salt Lake City! Brigham pflegte ſich überall

verheirathen, wohin er kam und ein Weibchen fand,die Willens war, dem großen Manne „angeſiegelt“ zu

werden ſelbſt auf die Gefahr hin, denſelben nur ein
mal und dann nie wieder zu ſehen und an's ſehnſüchtige
de zu ſchließen! Warum die Frauen ſo „thöricht“ ſein

unten War es doch eine der Lehren des Mormonis
mus, daß es die größte Ehre ſei, von Brigham Young,
dem J kirchlichen Ehrenträger, erwählt zu werden!

I Seiten und landwirthſchatliche theilungen

nach Belgien!“ Herr Freycinet erwiderte, daß er ſich über
den Eifer ſeines Amtsvorgängers wundern müſſe, da er
doch gegen das Verbannungsgeſetz mit großer Entſchieden
heit aufgetreten ſei. Dieſer Einwand ſcheint richtig zu
ſein, aber er ſcheint es auch nur, denn es iſt ein großer
Unterſchied, den ein Miniſterpräſident zu allerletzt außer
Augen laſſen ſollte, ob man einen GeſetzesAntrag be
kämpft, oder ob man ein bereits beſchloſſenes Geſetz
handhabt.

Jnzwiſchen werden Monarchiſten und Re
publikaner in der Provinz handgemein. Jn Armen-

tieère hielt Paul Caſſagnac eine Rede, die nicht nach dem
Geſchmack der Republikaner war. Es kam zu heftigen
Straßenſcenen, der Revolver ſpielte eine Rolle und es ſetzte
mehrere Verwundungen. Die vereinigte Gendarmerie der
Umgegend konnte der Kämpfenden nicht Herr werden.
Dieſelben kamen erſt zur Ruhe, als zwei Compagnien
Jnfanterie und eine Schwadron Kavallerie, die aus Lille
herbeitelegraphirt waren, einſchritten.

Die Anarchiſten ſollen jetzt offen für die
Royaliſten Partei ergreifen. Der Pariſer Anarchiſt To-
rellier wird nicht müde, in den Volksverſammlungen zu
erklären, daß die Monarchie der gegenwärtigen Republik
vorzuziehen ſei.

Das Kreuz der Ehrenlegion iſt dieſer Tage
auch einer Dame verliehen worden, einer barmherzigen
Schweſter, Marie Franziska, Oberin der Ambulanz von
Hanoi. Sie iſt in Cochinchina zwanzig Jahre thätig ge-
weſen, dann zwei Jahre lang in Tonking, und hat ſich bei
der jüngſten Choleragepidemie beſonders ausgezeichnet.

Die Ankunft algeriſcher TonkinTruppen für die
morgige Heerſchau veranlaßte wieder ſtürmiſche Straßen
kundgebungen auf ihrem ganzen Wege. An der Spitze
eines Bataillons des algeriſchen Tirailleur- Regiments
marſchirte ein brauner Tonkineſe als Trommler, mit der
Militärmedaille geſchmückt und einen enormen Roſenſtrauß
auf dem Torniſter.

Rußland. Aus Kiſchenew (Beſſarabien, Rußland)
trifft die Meldung von der Ankunft zweier Regimenter der
ruſſiſchen kaiſerlichen Garde ein. Bratiano unterläßt die
Badereiſe in's Ausland. Es herrſcht indeſſen die Mei-
nung vor, daß es auf diplomatiſchem Wege gelingen wird,
ehrten von äußerſten Schritten gegen Bulgarien zurück
zuhalten.

Großbritannien. Die Wahlen. Neueſte Londoner
Meldungen beſagen, daß Gladſtone binnen Kurzem zurück-
treten und Salisbury die Bildung der neuen Regierung
überlaſſen werde. Dem Lord Salisbury würde es dann
obliegen, Lord Hartington zur Theilnahme an der Kabi-
netsbildung einzuladen.

Deutſche Kirche. Am Freitag fand in London
durch Herrn Baron v. Schröder, in Gegenwart des Herrn
Paſtor Dr. Walbaum und anderer

der dortigen deutſchen Kolonie, die feierliche Grundſtein-
legung der deutſchen reformirten Kirche und Schule in
Goulſton Street, Aldgate Eaſt, ſtatt, die hier an Stelle
der in Hooper Square abgeriſſenen Kirche neu errichtet
werden ſoll.

Der Prinz von Wales gab am Sonnabend in
den Anlagen ſeines Londoner Palais, Marlborough Houſe,
eine Gartengeſellſchaft, welcher die Königin, verſchiedene
Mitglieder der Königlichen Familie, Graf und Gräfin
von Paris, Herzog von Orleans, ſowie die Elite der

ne IIIDurch dieſe Doctrin wurde der Mormonenkönig begreif- rechtzeitig benachrichtigt werden können. „The Deſert
licher Weiſe die verlangteſte Perſönlichkeit auf dem Ehe
markt, da war keine Mormonin, die nicht auf jeden ande-
ren Mann verzichtet hätte, wenn Brigham ſie ausgeſon-
dert. So kam es, daß Brigham außer den Frauen, die
er in ſeinem zehn Morgen umfaſſenden Königspalaſt in
Salt Lake City unterhielt, und den Kindern, die ihm dort
geboren wurden, auch noch in allen anderen Staaten der
Union und verſchiedentlichen Ländern Europas „Familie“
hatte, vor einigen Wochen fand in der Hauptſtadt des
Mormonenreiches eine Verſammlung ſtatt zu dem Zwecke,
eine Commiſſion zu erwählen, die mit der Aufgabe betraut
werden ſollte, Erhebungen über die Anzahl der Kinder
Brigham Young's anzuſtellen. Man wollte eine genaue
Statiſtik über dieſen Punkt, über den das Oberhaupt
ſelbſt in bedenklicher Unklarheit gelebt hatte, zu Papier
bringen und den Manen des großen Mannes zu ſeinem
am erſten Juni zu feiernden vierundachtzigſten Geburts-
tage mit dieſer Tabelle eine großartige Ovation darbringen.
Als nun der denkwürdige erſte Juni gekommen war und
vom ganzen Lande feſtlich begangen wurde, verſammelten
ſich in dem Hauſe des dahingegangenen Jubilars mehr
als dreihundert ſage und ſchreibe dreihundert
ältere und jüngere Perſonen beiderlei Geſchlechts, welche
auf die Ehre Anſpruch machen durften, den Lenden des
großen Propheten unmittelbar entſproſſen zu ſein. Dieſe
dreihundert und einige Kinder, welche die oben genannte
Commiſſion aus den verſchiedenſten Staaten zuſammenge-
trommelt hatte, bereiteten ihrem gemeinſamen Vater durch
ihre Gegenwart und ihre authentiſchen Blutsverwandtſchafts
Anſprüche eine Ovation, wie ſie nur von wenigen Sterb-
lichen genoſſen werden kann. Mit dieſen dreihundert und
einigen war aber die Kinderzahl eines ſo großen Mannes
wie Brigham Young es geweſen, durchaus nicht erſchöpft!
Viele ſeiner Sprößlinge in entfernten Staaten hatten nicht
kommen, ſolche im jenſeitigen Europa gar nicht einmal

Geiſtlichen, ſowie
zahlreicher GemeindeMitglieder, Herren und Damen von

Ariſtokratie beiwohnten. Es waren über dreitauſend Ein-
ladungen zu dem Feſte erlaſſen worden.

Türkei. Die Pforte hat einigen nach Odeſſa be-
ſtimmten ruſſiſchen Torpedobooten die Durchfahrt
durch die Dardanellen geſtattet. Noch andere Boote
von der Oſtſee nach dem Schwarzen Meere ſind un
terwegs.

Aus aller Welt.
Schnee. Auf den Traunſteiner Bergen in Bayern

hat es während der letzten Nächte ſtark geſchneit. Der
Schnee blieb Fuß hoch liegen!

Die Feſtung der Zukunft. Die Feſtung der
Zukunft als Minenfeſtung wird in einer in Wien er
ſchienenen Broſchüre von einem öſterreichiſchen Offizier,
wie folgt, geſchildert: Die Feſtung der Zukunft! Sie iſt
nicht zu ſehen, kaum zu entdecken! Nur hier und da ragt
ein kleiner Wulſt es ſind die runden Köpfe der Eiſen
kuppeln aus dem Boden hervor, ähnlich wie die Maul
wurfshaufen auf der Wieſe! Still iſt die Gegend wie
der Tod, doch verderbenſprühend werfen Minenkrater alles
in die Luft, wenn ein Unvorſichtiger ſich der ſtillen Ein
öde nähern ſollte. Denn ſo ſchweigſam und öde wie das
Oberland ausſieht, ſo lebendig wimmelt und kribbelt es
unter der Erde; da hauſt, Maulwürfen gleich, der Ver
theidiger in verborgenen Gängen, mit elektriſchen Lichtern,
Pulver- und Dynamitmaſſen, mit Maſchinen und allem
Zauber der unterirdiſchen Welt. Ein regſames Gnomen-
heer herrſcht dort unten und ſucht mit Jntelligenz und
ſcharfen Berechnungen, ſowie mit den verderblichſten Mit-
teln der Chemie und Phyſik den nahenden Feind zu ver
nichten. Auch letzterem bleibt nun nichts übrig, da ſeine
zahlreichen Geſchütze kein Treffobjekt haben, als auch zu
dem Spaten und der Lettenhaue, zu Schurz und Rahmen
zu greifen, um den klugen, liſtigen Feind auf ſeinem eige
nen Terrain zu bekämpfen. Nun wüthet Maulwurf gegen
Maulwurf, die Horcher ſind auf der Lauer, ſchieben ihre
Horchgallerien vor, melden den Feind, und ein furcht
bares Ringen beginnt, indem centnerweiſe das Pulver,
tonnenweiſe der Boden in die Luft fliegt, alles verwüſtend,
was in die Sphäre der tobenden Kräſte geräth; die Luft
iſt mit Rauch und Staub erfüllt und feurige Krater ent
ſteigen dem friedlichen Schooße der Erde.

Ein Königsadler. Den 2. d. Mts. hüteten im
Thale zwiſchen h und Wippach bei Görz in
Oeſterreich zwei Kinder im Alter von 13 und 8 Jahren
Kühe. Plötzlich ſtürzte ſich ein Königsadler auf den klei-
neren der beiden Hirten. Als der Dreizehnjährige die
Gefahr bemerkte, in der ſich ſein Gefährte befand, ſchlug
er mit einem Knüttel nach dem Kopfe des Raubvogels,
welcher betäubt ſeine Beute fallen ließ und, weil verletzt,
ſchwerfällig ſortzufliegen verſuchte. Zufälligerweiſe befand
ſich in der Nähe ein Jäger, welcher den Raubvogel er-
legte. Es war ein Königsadler, welche am Abhange des
Nanos öfter vorkommen. Die Flügelweite betrug mehr
als 3 Meter.

Damen-Spielhölle. Die Klage einer in einer
Sitzung um 55,000 Franken erleichterten Vicomteſſe ver
anlaßte zu Paris den polizeilichen Ueberfall und die
Sperrung einer von Damen des Hochadels beſuchten
Spielhölle in der Straße Pigalle, wo die Beſucherinnen
rauchend und trinkend Nächte hindurch wildeſtem Hazard-

ſpiel oblagen. gWohlthun trägt Zinſen. Ein im ſtädtiſchen
Poſtamt in Waſhington angeſtellter Clerk, Namens Day,
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News“, das mormoniſche KirchenOrgan, ſchrieb gele-
gentlich dieſer hohen Feier in einem begeiſterten Leitartikel
Folgendes:

Es iſt oft und mit Recht betont worden, daß Män-
ner, wie Brigham Young, nicht ſterben! Sie leben noch
lange, nachdem ſie die irdiſche Prüfungszeit überſtanden,
im Herzen und im Gedächtniß ihres Volkes weiter. Aber
Brigham Young lebt am heutigen Tage auch noch in
einem anderen und ausgedehnteren Sinne unter uns fort.
Er iſt der Vaterſtamm, aus dem unzählige Aeſte empor
geſproſſen ſind. Man ſtelle ſich einmal vor, daß die
Familie Brigham's ein halbes Jahrhundert lang alljähr-
lich am Gedenktage der Geburt des Propheten ſich hier
zuſammenſchaarte; zu welcher Menſchenzahl würde ſie in
den fünfzig Jahren mit all' ihren neuen Verbindungen
und Sproſſen gewachſen ſein! Ohne Zuhilfenahme ſchwie
riger mathematiſcher Calculationsmethoden kann man ſchon
heute ſagen: das größte Gebäude der Welt würde die
Nachkommenſchaft Brigham Young's nicht zu faſſen ver
mögen!“ Die „Deſert News“ ergeht ſich nach dieſen ein
leitenden Worten in Betrachtungen, auf welche Weiſe man
das Andenken eines Mannes, der ſich mehr als dreihun-
dert Mal vervielfältigt hat, würde entſprechend ehren
können. „Bildſäulen ſind es nicht, die dieſen Gründer
unſeres Reiches verewigen können: er hat ſich ſelbſt ſchon
verewigt, und nur dadurch, daß die Mitglieder der illuſtren
Familien dem erhabenen Vorbild ihres Vaters folgen,
ein Vorbild, das er ihnen durch ihre eigene Exiſtenz ge
ſchaffen hat, nur dadurch können ſie die Verewigung Brig
ham's fortſetzen und vollenden! Jhr Kinder Young's,
eifert den Tugenden Eures Ahnherrn nach, und ſein Bild
wird unvergänglich durch alle Zeiten leuchten!“

Das iſt zwar verblümt, aber darum nicht minder
deutlich geſagt.
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erhielt vor einigen Tagen aus Auſtralien die Nachricht,
daß ein dort verſtorbener Engländer ihm mehrere Millionen
Dollars vermacht habe. Jntereſſant iſt es, wie Day zu
dieſer Erbſchaft gekommen. Er, der von Hauſe aus
Muſiker iſt und in den Cutſkill Bergen wohnte, borgte
vor vielen Jahren eines ſchönen Tages einem Engländer,
dem das Geld ausgegangen war, 25 Dollars und ſah
weder Engländer noch Geld wieder. Der Sohn Albion's
hatte indeſſen, wie Day jetzt zu ſeiner Freude ausgefun
den, die ihm erwieſene Gefälligkeit nicht vergeſſen und ſich
für dieſelbe in ſo fürſtlicher Weiſe revanchirt.

„Aber ich!“ Ueber die Promovirung weib-
licher Aerzte in NewYork ſchreibt Helene von Racovitza
Schewitſch der „Weſtf. Poſt“: „Wir haben in NewYork
drei Collegien, welche weiblichen Studenten zugänglich
ſind. Zwei davon, das allöopathiſche und das homöo-
pathiſche, ſind ausſchließlich für Frauen beſtimmi; das
dritte, das elektriſche Colleg, nimmt ein aus beiden Ge
ſchlechtern gemiſchtes Auditorium auf. Bis jetzt iſt es
nicht gelungen, daſſelbe Privilegium an anderen großen
Hochſchulen, als da ſind: „College of Surgeons and Phy
ſicans“ und „Nework Univerſity“ durchzuſetzen.“ Jn
Europa iſt das Syſtem der gemiſchten mediciniſchen Hoch
ſchulen in Paris und Zürich eingeführt; an anderen
Hochſchulen, in Wien beiſpielsweiſe, ſcheitert es zur Zeit
noch an dem „Vorurtheil“ der Profeſſoren. Hierfür eine
kleine ſelbſterlebte Anekdote als Beweis. Vor mehreren
Jahren wallfahrtete eine Amerikanerin nach der Wiener
Univerſität, um dort ihren Eintritt als immatriculirte
Studentin der Medicin zu erzwingen. Einige der jüngeren
Jan hen zeigten ſich nicht abgeneigt, dem Wunſche ihre

uſtimmung zu geben, doch war die Sache in letzter Jn-
e von der Einwilligung des berühmten Chirurgen und

ecans der mediciniſchen Facultät, des alten prächtigen
Dr. Ditl abhängig. Die Dame begab ſich zu ihm, der
ihr von allen Seiten als ein ſo gütiger, human denkender
Mann geprieſen wurde, und glaubte ſich ſchon des Sieges
gewiß. Der alte Herr machte erſt ſehr höflich allerlei
nebenſächliche Bedenken geltend, weshalb er dagegen ſei.
Als ſie alle dieſe zurückſchlug, ſtets das Beiſpiel der
Pariſer und Züricher Univerſitäten anführend, ſtellte ihr
dieſer vor, daß er z. B. eben ſo wie andere ſeiner Pro
feſſoren nicht gewohnt ſei, vor Damen zu dociren, daß
man in Krankenſälen und Kliniken, wo oft ſehr heikle
Fälle zur Verhandlung und Anſchauung kämen, nicht auf
die zarten Gefühle einer Dame Rückſicht nehmen könne c.
Die entſchloſſene Jungfrau erwiderte kühn: „Das ſollen
Sie auch gar nicht! Jch genire mich nicht!“ „So!“
ſchrie der alte Herr ſie jetzt ganz entrüſtet an, „das thut
mir leid für Sie! Aber ich genir' mich und thät mich
des Todes ſchämen vor meine jungen Leut'!“ Damit war
die Angelegenheit erledigt.

Niagara-Faßfahrt. Ein engliſcher Küfer Namens
Graham ſetzte am 11. d. Mts. glücklich über die Strom
ſchnellen des Niagara hinweg. Als Fahrzeug benutzte er
ein nes ſieben FFuß langes Faß, das mit ſtarken
Eiſenbändern umwunden war.

Halle, den 14. Juli.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Auf eine noch nicht allgemein bekannte Sehens

würdigkeit unſerer Stadt wollen wir die Aufmerkſamkeit
unſerer Leſer um deswillen lenken, weil von betheiligter
Seite alles geſchieht, um den Beſuch lohnend zu geſtalten.
Wir meinen das in ſeiner Einrichtung und Ausſtattung
vorzügliche Reſtaurant Rheingold in der Leipziger
Straße, deſſen Wintergarten im Entreſol namentlich einen
reizenden Aufenthalt bietet, zu deſſen Beſuch eingeladen
werden kann. Der thätige Wirth, Herr Fr. Ältemeyer,
hat ſeit heute, um allen Anforderungen des Publicums zu
genügen, den Verſchank von Pilſener Bier aus der
renommirten Schulze'ſchen FeldſchlößchenBrauerei neben
dem als vortrefflich bekannten Reiff'ſchen Nürnberger
ExportBier, eingeführt, welche Einrichtung gewiß zweck
mäßig genannt werden darf. Jn Verbindung mit der
preiswerthen Küche der Frau Altemeyer wird ſomit dieſer.
neue Schritt zur Vervollſtändigung der Leiſtungen gewiß
einen guten Erfolg haben.

Es iſt in Ausſicht genommen, das Herrig'ſche
Lutherfeſtſpiel im nächſten Jahre zum Beſten des
hieſigen Kirchbauvereins auch hier aufzuführen.

Nächſten Sonnabend findet im Kurgarten Bad-
Wittekind ein großes Extra-Militär- Concert von der

Denſtedt hat für ſeine Arbeit über die von der theologiſchen

geſammten Kapelle des kgl. ſächſ. Jnf.-Regts. C 106,
Prinz Georg unter der bewährten Leitung ihres Dirigenten
Herrn Muſikdirektors Oscar Hermann ſtatt.

Am Donnerstag Abend findet auf der Raben
inſel in den von Herrn F. Welz jetzt übernommenen
Etabliſſements ein großartiges Feuerwerk, abgebrannt
von Herrn Pfeiffer-Eröllwitz, verbunden mit einem Garten
concert, ſtatt.

Die Operettenſängerin Frau Zimaier von Die
Berlin, welche in der letzten Saiſon als Gilette von Nar
bonne und Mascotte in Berlin ſich die erſte Stellung unter
den gegenwärtig wirkenden Operettenſängerinnen erobert
hat, iſt von Direktor Carl auf ein dreimaliges Gaſt
ſpiel in der neueſten Operette „Gilette von Narbonne“
von Andran Componiſten von La Mascotte) für unſer
Victoriatheater gewonnen worden. Bekanntlich iſt Frau
Zimaier der theuerſte“ Gaſt, und durch die nur drei-
mal mögliche Aufführung der ebenfalls ſehr koſtſpieligen
OperettenNovität iſt die größere Erhöhung der Preiſe
für dieſes Gaſtſpiel wohl gerechtfertigt. Am Donners-
tag verabſchiedet ſich der Geſangskomiker Herr Binder
als Gaspard in den „Glocken von Corneville.“
ſtellung findet zu ſeinem Benefiz ſtatt. Wir hoffen, daß
für die ſchönen genußreichen Stunden, welche uns ſein
Gaſtſpiel bot, unſer Theaterpublikum ſich durch zahlreichen
Beſuch erkenntlich zeigen wird.

Jm Jahre 1884 iſt im deutſchen Reichsgebiete
eine Viertelmillion unanbringlicher Briefe und Poſt
karten durch Feuer vernichtet worden. Es läßt ſich
ſchwer in Worte faſſen, welche Summe von Enttäuſchungen,
materiellem Schaden 2c. dadurch erwachſen iſt und im Laufe
eines jedes Jahres von Nenem verurſacht wird. Dem
Uebelſtande iſt äußerſt leicht dadurch zu begegnen, daß
jeder Abſender ſeine genaue Adreſſe dem abgehenden Briefe
beifügt. Das Bewußtſein der Nothwendigkeit dieſer Maß
regel iſt jedoch, wie die Thatſachen beweiſen, keineswegs
genügend tief in die Volksſchichten eingedrngen. Es dürfte
ſich empfehlen, in der Schule bereits entſprechende Be
lehrungen vorzunehmen.

Es courſiren hier noch immer einige Reichs
kaſſenſcheine zu 5 Mark der älteren Sorte (blaues
Waſſerpapier mit den zwei Knaben, eine Guirlande haltend).
Dieſe Scheine haben ſeit 1. Juli 1885 nicht mehr die
Eigenſchaft als geſetzliches Zahlungsmittel und der Um-
laufsfähigkeit, ſondern werden nur noch bei der Königl.
preußiſchen Kontrole der Staatspapiere in Berlin ein-
gelöſt. Die genaue Adreſſe dieſer Behörde iſt: Berlin SW.,
Oranienſtraße 92.

Richt nur in Halle ſcheint gegenwärtig eine förmliche
Manie zu herrſchen, die Schaufenſter zu zertrümmern
oder zu beſchädigen, wie aus folgender Correſpondenz vom
12. d. Mts. aus Nürnberg hervorgeht: Ein rechter Dummer
jungenſtreich, der für die Thäter, bezw. für deren An
gehörige jedenfalls recht üble Folgen haben wird, iſt heute
Namittag hier verübt worden. Jn einer ſehr großen An
zahl von Geſchäften der Haupiverkehrsſtraßen, ſtellenweiſe
Haus für Haus, ſind die großen Spiegelſcheiben der
Schaufenſter zerkratzt und zerſchnitten worden, an
ſcheinend mit einem Glaſerdiamanten. Der angerichtete
Schaden wird, ſoweit er ſich bis jetzt überſehen läßt, auf
6000 bis 8000 Mark veranſchlagt. Die Thäter ſollen
Schulbuben geweſen ſei.

Am Dienſtag Nachmittag trug ein Hallore, welcher
etwas angezecht zu ſein ſchien, einen Sarg mit einer Kinder
leiche nach dem Friedhof. Jn der Berliner Straße ließ
er nun den Sarg mehrmals fallen, bis dieſer endlich von
einem Arbeiter nach der Ruheſtätte gebracht wurde.

(Sokalnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt)

Univerſitätsnachrichten.
Der Verein deutſcher Studenten in Erlangen

feierte am 9. Juli ſein fünftes Stiftungsfeſt.
Der außerordentliche Profeſſor an der Akademie Mün

ſter i. W. Lie. theol. B. Fechtrup, iſt in gleicher Eigenſchaft
in die katboliſch theologiſche Fakultät der Univerſität Bonn ver
ſetzt worden.

Der bisberige Privatdozent Dr. Wilhelm Roux zu
Breslau iſt zum außerordentl. Profeſſor in der mediziniſchen
Fakultät der dortigen Univerſität ernannt worden.

Privatdozent Dr. Arthur Meyer, Aſſiſtent am pflanzen
yſtologiſchen Jnſtitute zu Göttingen, iſt zum außerordentl.
rofeſſor zu Münſter ernannt worden.

Der stud. theol. et phil. Oskar Kohlſchmidt aus

Die Vor

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
T BSuſtav Freytag's ſiebzigſter Geburtstag iſt nach dem

kürzlich ausgeſprochenen Wunſche des Dichters ohne laute Hul
digungen vorübergegangen. Dagegen hat es an Auszeichnungen
anderer Art nicht gefehlt. So wurde der Gefeierte von dem
„Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens“ zum Ehren
mitgliede ernannt. Das betreffende Dipiom iſt von dem Vor
ſtande des Vereins, Profeſſor Dr. Grünhagen, Direktor Reimann,
von Prittwitz und Gaffron und Profeſſor Markgraf unterzeichnet.

Stadt Wiesbaden überſandte nach Siebleben bei Gotha, wo
der Dichter ſich jetzt aufhält, eine Adreſſe.

Frau Generalmuſikdirektor Meyerbeer, geb. Moſſoxn,
hat laut Teſtament ein Baarvermögen von zehn Millionen Park
hinterlaſſen. Größere Summen hat die Erblaſſerin milden
Stiftungen vermacht. Während ihren Enkelkindern die Tantisme
von der Oper „Die Afrikanerin“ zufällt, erhalten ſie außerdem
bis zu ihrer Großjährigkeit die Zinſen ihres Vermögensanthe 15.
Bei dieſer Gelegenheit r nach der „Poſt“ erwähnt, daß man
an dem Hauſe Pariſer Platz 6, in welchem Meyerbeer wohnte,
eine Gedenktafel anbringen will.

Ole Bull's Wittwe hat in London die Memoiren ihres
Gatten herausgegeben.

König Ludwig ſoll einmal die Abſicht gehabt haben,
den erſten Akt des Tannhäuſer in der Venusgrotte auf dem

Linderhof und die Walküre im Hundings-Haus daſelbſt auf
führen zu laſſen.

Alexander Büchner ſollte bei der am 13. d. M. er
felgten Einweihung der Statue Diderot's eine Rede halten.
Ein Plakat, unterzeichnet von einer Gruppe Studenten, das im
Quartier latin angeſchlagen war, forderte auf, gegen die Rede
des „Mouchard allemand' Büchner zu proteſtiren.

Für die deutſche Oper in NewYork ſind die fol
genden Soliſten definitiv engagirt worden: Die Damen Lilt
Lehmann, Marianne Brandt, Frau Kraus, die bereits bei
der vorjährigen Saiſon engagirt waren, und ferner Frl. Förſter
von der Stuttgarter Hofoper, Frl. Franconi vom Stadt
theater in Augsburg und eine junge Wiener Kunſtnovize Frl.
Betler, ſowie die Herren Zobel vom Wiesbadener Hofthecter,
Baſch. und Sieglitz von Dresden, von Milde von Weimar,
denen ſich noch die früher engagirt geweſenen Herren Alvary,
Fiſcher und Robinſon anſchließen werden.

Des Räthſels Löſung. Ueber den Kaiſer Wilhelm
at ein Pariſer, Eduard Simon, ein intereſſantes Buch ge

ſchrieben, deſſen wir früher ſchon Erwähnung thaten. Das Buch
iſt auffallend objektiv gehalten, was bei Franzoſen Wunder
nimmt. Erfreulich iſt, daß es bereits drei Auflagen in Paris
erlebt hat. Eduard Simon iſt allerdings kein geborener Fran
z ſondern ein Deutſcher, der ſeit vielen Jahren in Frankreich
ebt und dort naturaliſirt iſt. Urſprünglich war er in Paris

als Correſpondent für deutſche Zeitungen, z. B. für die „National
Ztg.“ thätig, dann war er gegen Ende des empire in der Re
daktion des „Conſtitutionel“, zu der Zeit, als Paulin Limayrac
an der Spitze des Blattes ſtand. b r er die Leitung des
„Mémorial diplomatique“ übernommen. Nach ſo langer Praxis
ſchreibt er wie ein Franzoſe, iſt aber nichtsdeſtoweniger von

aus aus ein Deutſcher.
T Dem Symphoniker und Organiſten Anton Bruckner

in Je iſt das Ritterkreuz des Franz Joſef-Ordens verliehen
worden.

Dem am 17. Juni 1885 in r verſtorbenenSanitätsrath Dr Hirſchfeld iſt dort ein Denkmal in Geſtalt
eines 12 Fuß hohen Obelisken aus polirtem Syenit errichtet und
am Sonntag enthüllt worden.

T Eine vom „New.ork. Herald“ ausgerüſtete Expedition
iſt unter Führung des Oberſten Gil der abgegangen, um, wenn
möglich, den Nordpol zu erreichen. Oberſt Gilder hat ſich
als Begleiter Schwatkas und als Theilnehmer an der Expedition
des Rodgers ſowie bei der Aufſuchung der Jeannette ſchon viel
fach im Norden verſucht. Er will ſich durch einen Wallfiſch
fahrer nach dem Cumberland Sund bringen laſſen, dort eine
Anzahl Eskimos anwerben und, mit dieſen, völlig ihre Lebens
weiſe theilend, die verlaſſene Station der Greeleyſchen Expedition
zu erreichen ſuchen nnd ſich dort förmlich anſiedeln. Von dort
aus wird er verſuchen, längs der Küſte von Grönland und allen
falls über das Eis nach Norden zu dringen. Er beabſichtigt
nur einen kleinen Lekensmittelvorrath mitzunehmen und ganz
wie die Eskimos vom Ertrage der Jagd zu leben.

Stanley und Dr. Peters hatten am Sonntag in
Bonn eine Zuſammenkunft. Die Verhandlungen entziehen ſich
vorerſt noch der Oeffentlichkeit; aber es darf als ein ſehr er
freuliches Zeichen für den Fortgang unſerer deutſchen Colonial
bewegung betrachtet werden, daß die beiden Cultivatoren Mittel
afrikas entſchloſſen ſind, gemrinſam und nach einheitlichem Plan
ihrer großen Aufgabe zu dienen.

Jn Paris ſtellt jetzt der Photograph Nadar allerlei
Experimente im Luftballon an. Ec ſtieg jüngſt mit Tiſſandier
vom Garten zu Auteuil auf und verſuchte es von beträchtlicher
Höhe aus. Aufnahmen einzelner Punkte der landſchaftlichen
Scenerie zu machen. Dieſe Bilder ſollen ſo wohlgelungen ſein,
als hätte er ſie im Atelier angefertigt. Nadar beſißt 15 Plalten,
die er dem Jnſtitut vorlegen will.

T Dem Preisrichter Collegium für die Errichtung des
Geibel-Denkmals zu Lübeck gehören an: die Herren Prof.
Begas Berlin, Prof. A. Donndorf Stuttgart, Prof. Schaper
Berlin, Senator Dr. Klügmann Lübeck und der Schwiegerſohn
Emanuel Geibels, Rechtsanwalt Dr. FehlingLübeck. Die einge
gangenen Entwürfe werden öffentlich ausgeſtellt. Das Denk
mal ſoll den Dichter in mindeſteus 1facher Lebensgröße dar
ſtellen und in Bronce gegoſſen werden. Entwurf zu Frieſen und
Darſtellungen am Unterbau iſt der freien Phantaſie des Künſt
lers anheimgeſtellt.Fakultät in Jena im vorigen W geſtellte Aufgabe: „Die

Spuren der altisraelitiſchen Volks

Stiftung erhalten.

religion in den Schriften der
Propheten“, den erſten Preis der Großherzog Karl Friedrich-

T. Ein kühnes Unternehmen beabſichtigt der amerika
niſche Ingenieur R. E. Peary zu verſuchen, die Durchquerung
von Grönland von der Disco-Bay nach dem Franz-Joſefs-Fjord.

Das Bismarck Denkmal in Lippehne

iſt ein Granit-Obelisk zum Andenken daran, daß dort am
24. Juni 1842 der ſpätere Reichskanzler Fürſt Bismarck
mit eigener Lebensgefahr einen Landwehrreiter vom Tode
des Ertrinkens rettete und ſich die Lebensrettungs-Medoille
verdiente den erſten Orden und auf lange Jahre den
einzigen, der ſeine Bruſt ſchmückte. Nur zweimal in ſeinem
Leben hat Fürſt Bismarck ſpäter und auch da nicht
aus eigenem Willen dieſer ſchönen That gedacht; die
Rettungsthat war das Werk eines Augenblickes und er
wollte nicht damit renommiren. Als aber einmal mit
einem Anfluge von eine öſterreichiſche Excellenz den
Deichhauptmann v. Bismarck fragte, was denn dieſe Me
daille auf ſeiner Bruſt bedeute, da ſagte er ihm mit ernſtem
Blicke: „Jch habe ſo die Gewohnheit, einem Menſchen
das Leben zu retten, wenn es noth iſt“. Und das zwrite
mal, als die großen Ereigniſſe des Jahres 1866 des
Grafen Namen gefeiert machten, da ſandte der damalige
Rektor der Stadtſchule in Lippehne, Winter, ein Gratu-
lationsgedicht zum Neujahr des folgenden Jahres an den
Grafen, in welchem der That desſelben wie folgt ge
dacht wird

„Du warſt ein Held, das hat vor langen
Kaum denkſt Du wohl, Graf Bismarck, no

elbſt unſre Stadt Lippehne ſchon erfahren,
Wo Du ein herrlich Liebeswerk gethan:
Ein junger Burſch ritt hier, ein Pferd zu ſchwemmen,

unſern tiefen See. Sieh! Da unſchlingt
in Kraut das Thier, mocht' es im Schwimmen hemmen,

Und Roß und Reiter in die Tiefe ſinkt.
Dies ſieht ein Offizier ſtürzt von der Brücke
uns Waſſer ſich, ein Retter in der Noth

Ergreift den Sinkenden trägt ihn zurücke
Entreißt ihn ſchwimmend einem ſichern Tod!

ahren
daran

Fürſt Bismarck beeilte ſich, den Empfang des Glück-
wunſches durch folgenden Brief zu beantworten: „Ew.
Wohlgeboren haben mir durch die freundliche Erinnerung
an eine frühere Begebenheit meines Lebens eine lebhafte
Freude gemacht, und ſage ich Jhnen daher für die ge
fällige Zuſchrift vom 31. v. Mts. und das derſelben bei
gefügte Gedicht meinen verbindlichen Dank. Berlin, den
7. Januar 1867. v. Bismarck.“

Die Trockenlegung des Kopals-Sees
iſt, wie aus Athen geſchrieben wird, vollendet. Der vom
KopaisSee aus durch die franzöſiſche Kopars- Geſellſchaft
angelegte Canal, welcher die Gewäſſer des Sees nach dem
von der Natur aus mehr eingeengten See von Hylike ab-
leiten ſoll, wurde in feierlicher Weiſe eröffnet. Nach dem
üblichen Gottesdienſt hielt Pochet, der erſte Jngenieur der
franzöſiſchen Geſellſchaft, welcher in den letzten Jahren die
Arbeiten geleitet hatte, eine Rede, in welcher er die Be
deutung des vollendeten Werkes zu veranſchaulichen ſuchte.
Die ungeheure Fläche, ſagte er, die ſich hier vor Jhren
Augen ausbreitet, und die ſtellenweiſe eher einer Wieſe als
einem See gleicht, umfaßt einen Raum von 25000 Hek-
taren; ſie enthält im gegenwärtigen Augenblick an 300 Mill.
Eubikmeter Waſſer, das aber gegen den Sommer zum
größten Theile verſchwindet, wodurch der See zu einem
Sumpfe voller Miasmen verwandelt wird. Jm Juli
treten dann unter den Bewohnern ſeiner Geſtade die
ſchrecklichen böſen Fieber auf, jene furchtbare Geißel,
welche die Urſache der großen Sterblichkeit unter den
Kindern iſt und die Kräfte der Männer lähmt. Durch
die Trockenlegung des Sees wird die Bevölkerung ſicht
lich zunehmen und die Raſſe eine ſtärkere werden. Der

Boden des Sees beſteht aus einem Schlamme, dem Erzeug-
niß der Zerſetzung organiſcher Stoffe, welche die Gebirgs
flüſſe dort anſetzen und der zu einem reichen Dünger wird;
ſowohl die Chemie wie auch die praktiſche Landwirthſchaſt
bewieſen die außerordentliche Fruchtbarkeit dieſes Bodens.
Ueberdies und dies iſt das wichtigſte wird
dem von der Geſellſchaft angenommenen Plane der dur
die Trockenlegung gewonnene Grund das zu ſeiner Be
wäſſerung nothwendige Waſſer zur Genüge zugeführt er
halten. Jn Ungra wird man einen Waſſerfall von 25
Meter haben, wodurch eine hydrauliſche Maſchine in Be
wegung geſetzt wird, die das zur Bewäſſerung von 18000
Hektaren Landes erforderliche Waſſer durch Röhren nach
allen Theilen leiten wird; im Ganzen werden 25000
Hektaren bewäſſert werden. Zudem wird die Geſellſchaft
in Anthedoni eine Waſſerkraft von 12000 Pferden be
ſitzen. Auch iſt der Beweis erbracht, daß ſich das ge
wonnene Gelände zur Anlage einer Fabrikſtadt eignet.
Heute kann ſchon mit Gewißheit vorausgeſagt werden,
daß die bedeutende Waſſerkraft auf große Entfernungen
nutzbar gemacht werden kann. Das ganze Land wird aus
dem geſchaffenen Werke Vortheile ziehen, und die neue
theſſaliſche Eiſenbahn, welche nothwendigerweiſe an der
Kopallandſchaft vorbeiführen wird, wird daſelbſt wichtige
Elemente des Handels vorfinden. Nach Schluß der Rede
wurden die Schleuſen geöffnet und die Gewäſſer des
KopalsSees ſtürzten über einen Abhang von 7 Meter
Höhe in den neuen Abzugscanal und durch dieſen nach
dem Hylike-See. Der tauſendſtimmige Beifallruf der
Geſellſchaftsarbeiter verhallte vor dem brauſenden Getöſe,
welches das bisher gleichſam von Menſchenhand zurückge-
haltene und nun plötzlich entfeſſelte Element in ſeinem
jähen Sturze verurſachte.
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Erge denkt durch Eskimos Depots ſo weit wie möglich nach dem Silber
and hinein errichten zu laſſen und dann den letzten Reſt der

our nur in Begleitung eines oder zweier Miſchlinge zu wagen.
Jm Hoftheater zu

Schreiber aus Jngolſtadt mit gutem Erfolge als Sänger auf
getreten; er will ſich, wieSchule Meiſter geweſen, ganz der Bühne widmen.

Am letzten Sonnabend wurde die Ueberſiedlung der
Wiener Stadtbibliothek in die für dieſelbe beſtimmten
Räume des neuen Rathhauſes im erſten Stockwerke unter der
Leitung des Cuſtos Dr Gloſſy beendet.
findet ſich ein completes Exemplar der
Jahre 1703 bis heute.

Die Commiſſion zur Herſtellung des Denkmals, welches
das 3. Armeecorps dem Prinzen Friedrich Karl auf dem
Wilhelmsplatz in Frankfurt a. O. errichten will, hat die Be rege.
dingungen der Concurrenz feſtgeſtellt und eine Anzahl namhafter
Künſtler zur Be.verbung aufgefordert. Die Modelle müſſen bis
zum 23. Oktober eingereicht ſein. Vorſitzender der Commiſſion
iſt der Kommandeur der 5. Diviſion, General- Lieutenant von
Ditfurth.

Die Jnſchrift am Berliner Muſeum wird gegen
wärtig einem neuen Vergoldungsverſuche unterworfen, der guten
Erfolg zu haben ſcheint. Der bekannte Wortlaut derſelben,
welcher auf Schinkels Grſuchen von Hirt entworfen und aus 24

n der Bibliothek be trotzdem die Witterung keine überaus günſtige war.
jener Zeitung“ vom ſchiedene auswärtige Schützen waren bereits abgereiſt, da

Angeblich aus unglücklicher Liebe ſtürzte ſich am
München iſt ein junger Lehrer Sonntag der Tiſchlergeſelle Dobert in die Elbe und er

trank. Endlich am Mittwoch wird die Trambahnſtrecke
Herr Vogl, der auch früher „der nach dem Herrenkrug dem Verkehr übergeben.

4 Gotha, 13. Juli. (25jähriges Jubiläum
des deutſchen Schützenbundes.) Der geſtrige zweite
Tag des Schützenfeſtes verlief vollſtändig r 7

er

gegen trafen aber im Laufe des Tages wieder andere
hier ein. Die Betheiligung am Schießen war eine recht

Beim Bankett eröffnete die Reihe der Tiſchreden
Herr Landgerichtsdirektor Sterzing durch Verleſen des
von uns bereits mitgetheilten Telegramms über die
Metzer Gemeinderathswahl. Dieſe Mittheilung erregte
bei den Anweſenden großen Jubel. Sodann ſprachen
Vertreter der Städte Leipzig, Frankfurt a. M., Oſchatz
u. a. m. Den Glanzpunkt der Reden aber bildete die
des Herrn Rechtsanwalts Strenge hier über die Be

Vorſchlägen von Friedrich Wilbelm III. gewählt worden war, deutung der Farben „Schwarz-Roth-Gold“, der Farben
erfuhr ſeiner Zeit recht ſcharfe Beurtheilung. Zuerſt erhob
Süvern am 15. Oktober 1827 Einſpruch mit ausführlicher Be
gründung, ebenſo Ludwig Tieck, der eine deutſche Jnſchrift
„Friedrich Wilhelm III. den Werken bildender Künſte, ein Denk t

der Studenten und der Patrioten. Nachmittags fand
auf dem gut beſuchten Feſtplatze Concert ſtatt. Abends
füllte ſich derſelbe immer mehr und mehr, dicht gedrängt

mal des Friedens, erbauet im Jahre 1828“, vorgeſchlagen hatte. bewegten ſich die Maſſen auf demſelben umher, den Vor
Alexander von Humboldt ſchrieb am 20. Oktober 1827 dem
Geh. Kabinetsrathe Albrecht, daß „unſer großer Philologe
Boeckh ſich von dem Verdachte reinigen müſſe, „als habe er

trägen der Männergeſangvereine, die allgemeinen Beifall
fanden, und der Kapelle lauſchend. Bunte Lampions und

ſeine n zu einer ſo überaus ſprachwiorigen, abge bengaliſches Feuer erleuchteten den Platz, auf dem bis in

ſchma r rovans Deutſchland erkannten Lächerlichkeit ausgefübrt ſei. e
önig ordnete darauf die Einvolung eines Gutachtens von der

hiſtoriſch-philologiſchen Klaſſe der Akademie der Wiſſen-ſchaften an. Broreſſor Alois Hirt, ſelbſt Mitglied dieſer Ge

ten Jnſchrift geben können, die nun in ihrer großen, Du die ſpäte Nacht hinein ein reges Leben herrſchte.
Jm Dorfe Brachſtedt geriethen am Sonntag die

beiden mit Mähen beſchäftigten Knechte Goos und Voß
in Streit, wobei Letzterer den p. Goos mit der Senſe er

lehrtenvereinigung, ſuchte ſich unmittelbar beim Könige zu 2937 ſchlug. Voß wurde verhaftet.
fertigen; die Klaſſe der Akademie verwarf die Jnſchrift jedo
mit ſehr abfälliger Kritik und ſchlug folgende vor: „V.
Rex signis tabulisque arte vetustate eximüs collocandis the-
aaurum exstruxit A. MDCCCXVIII.“ Die von Hirt verfaßte
IJnſchrift blieb indeß, nachdem der Miniſter Altenſtein erklärt leicht die Haut.
hatte, daß die Entfernung der alten und die Anbringung einer
neuen Jnſchrift zu viel Geld koſten würde. Das Muſeum ſelbſt
wurde am 3 Auguſt 183), am Geburtstage des Königs, eröffnet.
Der ganze Bau hatte einſchließlich der bedeutenden Grundſtücks

Der 20jährige Sohn des Waſenmeiſters in Gu-
densberg ritzte ſich durch Unvorſichtigkeit beim Abdecken

einer gefallenen Kuh mit dem dabei benutzten Meſſer
Die ganz unbedeutend erſcheinende Ver-

letzung wurde von dem jungen Manne leider am erſten
Tage nicht beachtet, jedoch trat am andern Tage Blut-
vergiftung ein, in Folge deren nach drei Tagen der

Erwerbungen, der Umbauten in der Akademie, der Brücken- und Tod eintrat.
Schälungsanlagen doch nur etwas über 800000 Thaler gekoſtet,

An Beweis, wie wohlfell damals der Grund und Boden in
der beſten Stadtgegend war, und mit wie verhältnißmäßig kleinen
Mitteln ſo Großes erreicht werden konnte.

Die Drahtkurtine in den Wiener Theatern iſt
zum Gegenſtande eines Notenwechſels zwiſchen der dortigen Po
lizeidirektion und dem Magiſtrate geworden.
Behörde der Meinung

Während die erſtere
Ausdruck gab, daß der Eſſenvorhang ſich herzog von Sachſen), unter Beförderung zum Oberſten, zum

Perſonal Veränderungen in der Armee.
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen rc.

Jm aktiven Heere.
Ems. den 6. Juli 1886. v. Rhaden, Oberſtlt. und etats-

mäßiger Stabsoffiz. des 5. Thüring. Jnf.-Regts. Nr. 94 (Groß-

nicht oft genug feierlich und würdig herabbewege, hat der Ma- Kommandeur des 3. Magdeb. Jnf.-Regts. Nr. 66, v. Münnich,
giſtrat geglaubt, zu Gunſten der künſtleriſchen Wirkung der Vor Oberſtlt., beauftragt mit der Führung des Jnf.-Regts. Nr. 99,

g der t unter Beförderung zum Oberſten, zum Kommandeur dieſes Re
treten zu ſollen. Jn einer Zuſchrift des Magiſtrats an die Po giments ernannt. Frhr. v. Schleinitz, Major v. 1. Schleſ.
ſtellungen für erne weniger häufige Anwendung der Kurtine ein-

lizeidirektion geſteht derſelbe zu, daß nach
treffenden Statthalterei Verordnung vom 1. Juli 1882 die feuer
ſichere Kurtine nach jedem Bilde herabgelaſſen werden müſſe, mäßigen Stabsoffiz. dieſes Regiments beauftragt.

dem Waortlaute der be Gren-Regt. Nr. 10, in das 5. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 94,
(Großherzog von Sachſen), verſetzt mit den Funktionen des etats

Amann,
weil in derſelben nur von Zwiſchenakten die Rede iſt, ohne daß Oberſtlt. vom 1. Thüring. Jnf.Regt. Nr. 31, als etatsmäßiger
ein Unterſchied zwiſchen Bild und Akt gemacht werde. Der Ma- Stabsoffiz. in das Garde-Füſ.-Regt., v. Oeſterreich, Major
giſtrat fügt jedoch hinzu: „Wird hingegen berückſichtigt, daß die und Bats.Kommandeur vom Leib Gren. Regt. (1. Brandenburg.)
Eintheilung eines Theaterſtückes in Akte oder Bilder durchaus Nr. 8, in das 1. Thüring. Jnf.Regt Nr. 31, Frhr. von und
keine willkürliche ſein kann, ſondern ſich auf beſtimmte Regeln zu Egloffſtein, Major vom 1. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 3l,
gründet, um den Fortſchritt der Handlung und die Jlluſion der als Bats.Kommandeur in das Leib-Grew.dtegt. (1. Branden
Zuſchauer nicht zu beirren, ferner daß ſeit längerer Zeit ſchon burg.) Nr. 8, v.
in den meiſten Theatern bei einem

Oertzen, Hauptmann und Kompagnie-Chef
während eines Aktes ſtatt vom 2. Schleſ. Jäger-Bat. Nr. 6, unter Beförderung zum über

findenden Szenenwechſel ein Zwiſchenvorhang oder auch bloß ein zähl. W in die erſte Hauptmannsſtelle des 1. Thür. Jnf.
Schleier herabgelaſſen wird, um die wenn auch ganz einfache Regts. 9
und durchaus ungefährliche Manipulation auf der Bühne den
Augen der Zuſchauer zu entziehen, ſo erſcheint es wohl nicht befördert.
jederzeit gerechtfertigt, durch die doch immer eine mehr oder we-
niger längere Zeit erfordernde Herablaſſung der feuerſicheren verſetzt. v. Sch

Der Ma- Magdeb. Füſ.-Regt. Nr. 36, der Charakter als Major verliehen.Kurtine den künſtleriſchen Effekt zu benachtheiligen.

r. 31, verſetzt. Graf v. Wartensleben, Oberſtlt.
und Kommandeur des Thür. Huſ.-Regts. Nr. 12, zum Oberſten

v. Laer, Major vom Magdeb. Füſ.-Regt. Nr. 36,
als Bats.-Kommandeur in das 6. Weſtf. Jnf.-Regt. Nr. 55.

even, Hauptmann, bisher Kompagnie- Chef vom

giſtrat ſchließt ſich daher dem mit Rückſicht auf dieſe Erwägungen Naumann, Pr.Lt. vom Magdeb. Füſ.-Regt. Nr. 36, zum
von der Theater Lokal Kommiſſion in ihrer Sitzung vom 18. Hauptmann und Kompagnie-Chef, Eichner, Sek.-Lt. v. demſ.
v. M. geſtellten Antrage an, wonach hierüber eine allgemein Fiegt., zum Pr.-Lt. befördert.
giltige Direktive nicht aufzuſtellen, ſondern es den bei den je
weiligen Generalproben funktionirenden Jnſpektiossbeamten zu

v. Wurmb, Major vom
Magdeb. Füſ.-Regt. Nr. 36, unter Beförderung zum Oberſtlt.

als etatsmäßiger Stabsoffiz. in das 2. Großherzogl. Heſſ. Jnf.
überlaſſen wäre, zu beſtimmen. in welchen Zwiſchenakten die Regt. (Großherzog) Nr. 116. v. Kalinowski, Mojör vom 6.

Weſtfäl. Jnf.-Regt. Nr. 55, als Bats.Kommandeuc in das
dem Theater Direktor in jedem Falle das Beſchwerderecht vor Magdeburg. Füſ.-Regt. Nr. 36, verfetzt. Zech, Hauptm. und
feuerſichere Kurtine herabzulaſſen iſt. Selbſtverſtändlich muß

behalten bleiben. Die endgiltige Entſcheidung zwiſchen den Jn Komp.Chef vom 3. Magdeburg. Jnf. Regt. Nr. 66, mit Penſ.
tereſſen der Bühnenſicherheit und der Bühnenwirkung wird in zur Disp. geſtellt und gleichzeitig ols Platzmajor in Magdeburg
dieſer Frage die Statthalterei zu fällen haben.

lebenslänglichen Contracts mit dem engliſchen Kunſthändler ent-
t i wieder angeſtellt. Richter, Pr.-Lt. vom 3. Magdeburg. Jnf.Profeſſor Karl Guſſow iſt durch Richterſpruch ſeines Regt. Nr. 66, zum Hauptm. und Komp.-Chef, Hedicke, Sec.

Lt. von demſelben Regt., zum Pr.-Lt. befördert. v. Jagow,
hoben worden, ohne daß er verpflichtet wurde, eine Entſchädig- Major und etatsmäßiger Stabsoffizier des Leib Kür.Regts.
ung zu zahlen. Bekanntlich hatte ſich Guſſow verpflichtet, dem éSchleſ.) Nr. 1, zum Kommandeur des Altmärk. Ulan.-Reg. Nr.
betreffenden Kunſthändler jährlich für das Gehalt von 12000 16, ernannt.
3 Bilder zu liefern, außerdem ſeine ſämmtlichen Werke, mit Aus
nahme der Portraits, durch denſelben gegen einen „angemeſſenen
Preis“ zum Verkauf zu bringen. Als nun Guſſow zu hohem

Abſchiedsbewilligungen.
Jm activen Heere.

Ems, den 6. Juli 18866. Meißner, Oberſt und Komman
künſtleriſchen Anſehen kam und ſeine Gemälde im Wertde außer deur des 3. Mazdeburg. Jnf.-Regts. Nr. 66, als Gen. Major
ordentlich ſtiegen, laſtete die auf Lebenszeit eingegangene Ver
pachtung ſeines Talents ſchwer auf ihm. m. Zum Glück für den
Künſtler beanſtandete der Händler zwei der Bilder. Die Sach

mit Penſion der Abſchied bewiutgt. v. Borries, Major und
Platzmajor in Magdevurg, mit Penſion zur Dispoſition geſtellt.
Hugo, Oberſt und Kommandeur des Altmärk. Ulanen-Regts.

verſtändigen eutſchieden, daß die beiden beanſtandeten Bilder hin r. 16, mit Penſion und der Reziments- Uniform der Abſchied
reichend durchgeführt ſeien.
mit ſeinem höchſt beſcheidenen Anſpruch auf eine Entſchädigung
von 650000
hatte, für hinfällig erklärt.
ſchreiblichen Eindruck gemacht haben, als ſie aus den vorgelegten
Büchern des ſonderbaren Mäcenas erſahen, daß er die meiſten
der Bilder um den zwölffachen und kein einziges unter dem zwei
fachen Preiſe verkauft hatte.

Franz
amerikaniſchen Bühne übergegangen. Der Künſtler machte vor
Kurzem in San Franzisko als „Pomerol“ in Sardou's „Fer-
nande“ ſeinen erſten Verſuch als engliſcher Schauſpieler.
Die amerikaniſchen Zeitungen prophezeihen dem deutſchen Künſtler
eine große Zukunft bei der amerikaniſchen Bühne.

„wegen entgangenen Gewinnes“ abgewieſen
und der Contract, da er ſelbſt ja denſelben nicht inne gehalten

Auf die Richter ſoll es einen unbe

deinau, welcher in früheren Jahren am Ber
liner Reſidenztheater eine angeſehene Stellung einnahm, iſt zur

am S5S,, 6. und 7. Oktober in Hannover ſtattfinden.

Der biedere Kunſthändler wurde bewilligt.

Perſonalien.
Der Ober- und Korps-Auditeur des 15. Armeekorps,

Geheime Juſtizrath Dr. Jungk iſt am 10. d. M. auf der Reiſe
von Straßburg nach Freiburg in Folge eines Schlaganfalles plötz
lich verſtorben.

Vereine und Verſammlungen.
Der vierte Deutſche evangeliſche Schulkon greß wird

l in nden. Auf demſelben wird u. A. Herr Seminardirektor G. Heine-Köthen einen
Vortrag halten über das Thema: „Welches iſt die ideale Seite

des Lehrerberufs, und in welcher Weiſe kann der Lehrer der-
ſelben möglichſt gerecht werden Herr Gymnaſial OberlehrerDer brüſſeler Moniteur veröffentlicht ein tönigliches De Hr. Freybe Parchim wird üder die Frage ſprechen: „Was kann

cret betreffs Gründurg einer vlämiſchen Academie, deren
Sitz in Gent ſein wird. Das Decret ernennt die erſten 18
Academiker, ſowie das Buregu. Fünf Sitze
diſche Gelehrte und Schriftſteller vorbehalten. Am 10. October

ſtalliren.
Profeſſor Auguſt Wilhelmj, der berühmte Violinvir

ſind für hollän
e l C i 10. er evangeliſch chriſtlichen Erziehung.“wird der Miniſter der ſchönen Künſte die Academie feierlich in geh f d

die Schule zur Erhaltung chriſtlicher Volksſitte beitragen Von
Herrn Dekan Kübel Eßlingen iſt ein Vortrag über:

chen und der
Herr Realgymnaſiallehrer

H. Leimbach Marburg behandelt die Frage: „Jn welcher
eiſe kann der Kirche ihe Recht an den höheren Schulen und

namentlich an den Lehrerſeminarien gewahrt werden?“ An

„Die verſchiedenartigen Ziele der römiſch katholi

tuoſe, welcher zur Zeit auf ſeiner bei Wiesbaden gelegenen Villa ſämmtliche Vorträge ſoll ſich eine Diskuſſion anſchließen.
lebt,

Kammermuſik pflegen ſoll. Das Wilhe
in ähnlicher

laſſen.

Aus ver Provin, Sachſen und ihrer Umgebung
rack unſerer OriginalKorreſpondenzen ift un wit

Qrueſlenangadt geftatiet.

w Magdeburg, 13. Juli. (Verſchiedenes.) Eine
keineswegs freudige Ueberraſchung wurde geſtern eineraus der Sommer

Jhre Abweſenheit hatten nämlich Diebe benutzt, und alle
Verſchiedene Gold undKiſten und Kaſten erbrochen.

hat die Abſicht, ein Streichquartett zu bilden, welches,
nur aus bewährten Künſtlern ausſchließlich die der

s mj'ſche Quartett dürfte
Weiſe wie ſeiner Zeit das berühmte Florentiner

Quartett ſich in verſchiedenen größeren Städten gaſtweiſe hören
Sonnabend von den franzöſiſchen Jnduſtriellen und Fabrikanten

t

w

thatkräſtige Unterſtützung des Handelsminiſters Locroy zählen

Die diesjährige Generalverſammlung des Geſammtvereins
deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine findet

am 6., 7. und 8. September in Hildesheim ſtatt.
Einen großen Verband aller franzöſiſchen Kauf

leute und Fabrikanten ins Leben zu rufen, wurde in einer am

in Paris aögehaltenen Verſammlung ſeitens des Berichterſtatters
arm empfohlen mit der Bemerkung, daß der Verband auf die

könne.
Der Hauptverein der Guſtav Adolf- Stiftung

im Großderzogthum Sachſen wird ſeine Jahresfeſtverſammlung
diesmal am 27. und 28. Juli in Dermbach

riſche heimkehrenden Familie bereitet.
halten.

Verein Cylindria“., Das iſt die neueſte Erſcheinung
in dem an abſonderlichen, komiſchen Erſcheinungen nicht armen

Berliner Vereinsleben. Die Mitglieder tragen ſtets einen Cy
linderhut, kurz geſchorenes Haar, ſowie bunte Waſch und ver

ſachen ſind ihnen dabei in die Hände gefallen. W vpeln ſich jeden Morgen im Pickardtſchen Zelt zum gemein
amen Kaffeetrinken. Wer ausbleibt, zahlt fünfzig Pfennige

Strafe. Aus dieſer Strafkaſſe werden die Cylinder der Mit
glieder aufgebügelt. Es giebt noch ſtrebſame Naturen!

Humoriſtiſches.
Leßter Ausweg. „Wie bat ſich der Doctor nur ent

ſchließen können, ein ſo häßliches Mädchen zu heirathen
„Er war total fertige d blieb ihm kein anderer Ausweg: ent
weder Gift oder Mitgift!“

Malitiös. „Jch komme, um von Jhnen Abſchied zu
nehmen, liebe Freundin; ich reiſe mit meinem Manne auf einige
Monate nach Paris.“ „So? nach Paris? Wann ſind Sie
denn gebiſſen worden

Aus dem Kindergarten. Kindergärtnerin (hat die
Kleinen er daß die Vögel beißen, ohne eigentliche Zähne
zu baben): „Nun ſagt mir, was beißt und hat doch keine Zähne

Der kleine Emil: „Meine Großmamal“
Nach dem Wettrennen. Frau Müller: „Wer war

denn der große elegante Herr, mit dem Jhre Tochter während
des Rennens ſprach? Frau Schulze: „Er muß wohl Schrift
ſteller ſein, denn er wußte ſo ſchöne Geſchichten von Pferden
zu erzählen.“ Frau Müller: „Er ſah aber gar nicht aus wie
ein Schriftſteller.“ Frau Schulze: „Er iſt es aber doch, denn
mir fällt eben ein, daß ich ihn ſelbſt ſagen hörte, er ſei ein
„BuchMacher“.

Ein Berliner Geheimrath befindet ſich zur Kur in
Bad W. und liebt es dort während der Brunnenpromenade
ſeine zahlreichen ihm verliehenen Orden und Ehrenzeichen ſpa
zieren zu führen. Am zweiten Tage ſeines dortigen Aufent-
halts begegnet ihm ein Bekannter, ein durch ſeinen Sarkasmus
gefürchteter Schriftſteller, welcher früher in Berlin wohnte und
ſeit einigen Jahren in W. domizilirt iſt. Dieſer läßt ſeine
Augen an der langen, hageren Geſtalt des Anderen emporgleiten
und ſte einen Moment erſtaunt auf derjenigen Stelle feſthaften,
wo es von eitel Bändern und Kreuzen blinkt. „Wie freue i
mich, Sie zu ſehen“, redet er den Beamten an. „So oſt i
hier einen Berliner treffe, erwacht in mir irgend eine liebe Er
innerung an die Reichshauptſtadt.“ „So, ſo“, antwortet
würdevoll lächelnd der Bureaukrat, „und welche Erinnerung
kommt Jhnen denn bei meinem Anblick in den Sinn Der
Schriftſteller wirft einen halben Blick auf die Bruſt des Andern
und erwidert mit artiger Verbeugung: „Der Kreuzberg, Herr
Geheimrath!“

Ans den Bädern.
Die Fürſtin Jurjewskaja (Fürſtin Dolgorucki), die

verwittwete Gemahlin des Kaiſers Alexander II. von Rußland,
iſt mit ihren Kindern im Seebad Zoppot bei Danzig zu längerem
Aufenthalt eingetroffen.

Verſicherungsnachrichten.
Die Weſtfäl. Provinzial-Feuer-Societät hat bei ihren

Verſicherten im verwichenen Jahre 260 Blitzſchäden, während
die Durchſchnittszahl der Bützſchäden der 10 vorhergehenden
Jahre 85 betrug. Darf man für andere Verſicherungs- Geſell
ſchaften mit Recht ein ähnliches ungünſtiges Verhältniß annehmen,
ſo wäre damit die zunehmende Gefahr der Gewitter in
beängſtigender Weiſe erwieſen.

Vonmn Reichsgericht.
Das Reichsgericht hat in der bekannten Proceßſache der

Wieſenbeſitzer zu Eddeſſe gegen die Oelwerke in Oel-
heim wegen Verunreinigung des Schwarzfluſſes dahin entſchieden,
daß die von den Oelheimer Geſellſchaften erhobene Reviſion zu
verwerfen ſei. Demnach dürfen die Bohrwerke in Oelheim kein
Abflußwaſſer mehr in den Schwarzwaſſerfluß leiten und müſſen
eſgeggenbeſttzern den durch die Abflußwaſſer erlittenen Schaden
erſetzen.

Gerichtszeitung.
Vor dem Berliner Amtsgericht kam ein Prozeß zur Ver

handlung, welcher in Theaterkreiſen Intereſſe erwecken dürftte.
Bei der erſten Aufführung der „Lorelei“ im Deutſchen
Theater hatte der Referendar H. noch vor Beginn der Vor-
ſtellung ſeinen Sitzplatz im 1. Rang 2. Reihe einem Bekannten,
dem Herrn R., gegen den Kaſſenpreis abgetreten. Herr R. fand
jedoch, daß der Platz nicht ſo günſtig gelegen ſei, daß er eine
genaue Beſichtigung der Aufführung zulaſſe, und er klagte des
halb hinterher gegen Herrn H. auf Rückgabe des Geldes. Jm
erſten Termin beſchloß der Richter die Beſchwerden an Ort und
Stelle zu prüfen. Er verfügte ſich alſo in das Deutſche Theater
auf den Seſſel und vorgeſtern verkündigte er das Ergebniß ſeiner
Forſchungen. Nach ſeiner Angabe verkärzt der Sitzplatz in der
That ſowohl das Auge wie auch das Ohr um die für das Ein
trittsgeld zu beanſpruchenden Genüſſe, und er verurtheilte des-
halb Herrn H. zur Rückerſtattung des Kaſſenpreiſes an Herrn R.
und zur Tragung der Gerichtskoſten. Herr H., der für die Auf
führung der „Lorelei“, die er mit keinem Ange geſehen, bereits
zwei Sitzplätze, noch dazu erſten Ranges löſen und außerdem
noch verſchiedene Extragebühren vergüten mußte, will ſich mit
ieſer Entſcheidung nicht zufrieden geben, ſondern erſtlich

appelliren und, im Falle einer nochmaligen Verurtheilung, gegen
das Deutſche Theater ſelbſt klagbar auftreten. Möge dieſer Vor
fall dazu beitragen, daß die in vielen Theatern herrſchende Un
ſitte, Plätze dort anzubringen, wo wenig oder nichts zu ſehen iſt,

endlich aufhöre. 4Auf vriginelle Art wurde jüngſt in Paris ein Dieb ent
larvt. Jm großen Parfumerie- Geſchäfte des Louvre bemerkte
der Chef in der letzten Woche zu ſeinem Befremden, daß ihm
eine große Anzahl von Waaren Lbhanden kam. Er fühlte ſich
überzeugt, daß dieſe fortgeſetzten Diebſtähle nur durch einen der
Bedienſteten ausgeführt werden können, bewachte dieſelben ſtrenge,
unterſuchte Einem oder dem anderen die Taſchen, ohne jedoch
etwas finden zu können. Das Perſonal gerieth in die höchſte
Wuth ob des Verdachtes des Chefs, ein Commis ward zum
General-Redner ernannt und ſagte Mr. Blanc: „Wir Alle haften
vom heutigen Tage un für jede r Abgang, aber Sie müſſen uns
auch geſtatten, auf unſere Weiſe den Dieb zu fangen.“ Die Leute
kauften hierauf in der Apotheke einen aus übelriechenden Kräutern
gezogenen Extract und mengten von dieſer Flüſſigkeit einige
Tropfen mit dem Jnhalte mehrerer Flacons, träufelten davon
auf mehrere Schachteln Toilette-Seiſe. Die ſo zugerichteten
Waaren wurden genau bezeichnet, man hütete ſich wohl, einem
Kunden davon zu verkaufen, und ſtellte ſie einfach als eine Art
Muſter auf den Ladentiſch. Vor Kurzem bemerkten die Auf-
paſſer zu ihrem Vergnügen, daß einige Fläſchchen von dem ver
dorbenen Parfum fehlten. Um die Mittagsſtunde kam ein junger
Advocatenſchreiber, der hier zuweilen vorzuſprechen pfleate, und
zwar ſtets mit der Forderung, man möge ihm ein Geldſtück
wechſeln. Die Commis nahten ſich dem Manne und rochen bald
ihre Miſchung. Als er ſich entfernen wollte, hielt man ihn feſt
und brachte ihn unter Mitnahme eines Flacons ſchlecht riechen
den Parfums zur Polizei. Jn der Wohnung des Schreibers
fand man einen bedeutenden Vorrath aller Gattungen Par-
fumerie-Waaren. Der Richter ſagte, nachdem er das Verhör
vorgenommen: „Heute handelt es ſich nicht um einen Augen
ſchein, ſondern um einen Naſenſchein; ich laſſen Jhnen ſechs
Monate Zeit, im Gefängniſſe die Spuren des ſchlechten Parfüms
los zu werden.“

Sicherem Vernehmen nach iſt der Fälſcher Wißmann
mit ſeinem Complicen Gobiſch, welche in voriger Woche auf
gefälſchte Checks bei der Disconts- Geſellſchaft in Berlin 12000
Mark erhoben hatten, in Marſeille an Bord eines Schiffes,
welches ſie nach Algier bringen ſollte, durch den dortigen Conſul
verhaftet worden. Der größte Theil der erſchwindelten Summe
befand ſich noch bei ihnen.

Die IV. Strafkammer des Dresdener Landgerichts
verurtheilte am 10. d. M. den zwölfjährigen Schulknaben
Max Schumann aus Dobra bei Radeburg wegen verſuchten
Gifrmordes in zwei Fällen zu 3 Jahren G.fängniß. Der
Verurtheilte hatte im April und im Mai d. J. ſeinen Vater
dadurch zu tödten verſucht, daß er ihm einmal Phosphor und
das andere Mal Schweinfurter Grün in den Kaffee miſchte. Der
Angeklagte geſtand, mit voller Ueberlegung den Mord geplant zu
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haben, wegen der ſchlechten Behandlung, die ſeiner Mutter im
elterlichen Hauſe zu Theil wurde.

Jn. Colberg bildete das Tagesgeſpräch die dieſer Tage
vom Schöffengerichte verhandelte Anklage gegen Frau Fabrik
beſitzer St. wegen Verleumdungen ſchlimmſter Art, welche ſie
durch anonyme Briefe beleidigenden Jnhalts an den Stabs-
arzt a. D. Rb., deſſen Ehefrau, an ihre Stiefmutter Frau Jrſtiz-
rath Pl., an Frau Majorin v. Z. und Andere e hatte.
Da die ganze Angelegenheit ſich in den erſten Kreiſen der Stadt
abgeſpielt hatte und aus dieſen auch eine Reihe von Zeuginnen
und Zeugen vor den Schranken erſcheinen mußte, konnten die
Geſuche um Eintrittskarten gar nicht alle befriedigt werden und
der Andrang zur Sitzung war ſchon lange vor der Eröffnung
ein großer. Entgegen dem Antrage der Parteien beſchloß der
Gerichtshof die Verleſung der Briefe. Die Angeklagte wurde
vollſtändig überführt. Bei dem hohen Grade der Bildung der
Verklagten konnten in keiner Weiſe mildernde Umſtände ange-
nommen werden. Dieſelbe wurde denn zu einer Geſammtſtrafe
von 1500 Mark, ev. 100 Tage Gefängniß ſowie zur Erſtattung
ſämmtlicher auch den Klägern erwachſenen Koſten verurtheilt.
Jntereſſant dabei iſt, daß die Verurtheilte zuerſt als Klägerin
gegen den Dr. Rh und deſſen Ehefrau wegen Beleidigung auf-
getreten, die Klage gegen Frau Dr. Rh. aber während des Prozeſſes
zurückgenommen war; Dr. Rh. wurde von der Anklage der Be
leidigung freigeſprochen.

Vor dem Schwurgericht zu Glatz ſpielte ſich Ende voriger
Woche das Ende eines Dramas ab, wie es ſchrecklicher
kaum gedacht werden kann. Der Gaſthofbeſitzer David Neu
mann aus Mühlbach bei Landeck, 29 Jahre alt, lebte mit ſeiner
jungen Frau in glücklichſter Ehe. Da kam das Verhängniß in
Geſtalt der Dienſtmagd Anna Frenzel, einer ebenfalls jungen
und hübſchen Perſon ins Haus. Es entſpann ſich zwiſchen ihr
und dem Neumann ein Liebesverhältniß, welches nicht ohne
e blieb. Obwohl Frau N. bald Kenntniß von dieſem Ver

ältniß erhielt, ſchwieg ſie doch und vertraute Niemand ihren
e wekht ſie ertrug ſogar die roheſten Mißhandlungen des ihrer
überdrüſſig gewordenen Mannes. Jndeß reifte in N. der Plan,

ſeiner Fcau zu entledizen, um die Anna Frenzel heirathen
u können. Nachdem die junge Frau, trotz brutalſter, kaum zu
eſchreibender Mißhandlungen ſeitens des Mannes, am 17. De

zember 1885 einem Kinde das Leben gegeben hatte, theilte R.
der Frenzel mit, daß man nunmehr „ernſtlich vorgehen müſſe“,
um die ean aus dem Wege zu ſchaffen. Man verſuchte es in
Folge deſſen zuvörderſt mit Fliegenpilzen, dann mit Streichhölzer
köpfen ugd ſchließlich mit Kupfervitriol und vom Felde geſam-
melten Mäuſepillen. Faſt in jeder Speiſe wurde der kranken
Wöchnerin eine Phosphorpillenlöſung verabreicht; nahm ſie
Jolches nicht willig, ſo flößte N. es ibr mit Gewalt ein. Die
ZJolge davon war, daß die Aermſte am 22. Dezember 1885 unter
räßlichen Qualen verſtarb. Der Unmenſch hatte der ſterbendenFran auch die letzte Bitte, ihre Mutter noch einmal ſehen zu

dürfen, verweigert. Die Unterſuchung der am 4. Januar d. J.
exhumirten Leiche durch Dr. Paul Jeſerich aus Berlin ergab,
daß dieſelbe Phosphor und Kupfer im Magen enthielt. Es
wurde in der folgenden Gerichtsverhandlung durch die Ausſagen
des Arztes feſtgeſtellt, daß die Frau N. zweifellos an Phosphor-
vergiſtung geſtorben ſei. Während N. in frechſter Weiſe hart-
näckig leugnete, war die F. geſtändig und reumüthig. Sie gab
genau den Vorgang der Sache an. Beide wurden nach einer
kurzen Berathung der Geſchworenen des Mordes für ſchuldig er
kannt und zum Tode verurtheilt.

Poſt und Telegraphenweſen.
Aus den am 1. Juli d. J. in Kraft getretenen Beſchlüſſen

der Berliner internationalen Telegraphen- Conferenz
iſt auf folgende Beſtimmung aufmerkſam zu machen „Die Namen
des Beſtimmungsortes und des Beſtimmungslandes werden im
europäiſchen und außereuropäiſchen Verkehr ohne Rückſicht auf
die Zahl der gebrauchten Buchſtaben in der Telegrammaufſchrift
ſortan nur als je ein Wort gezählt, z. B. Frankfurtmain, Wüſte
waltersdorfbreslau, Newſoutbwales“.

Marine und Schiffsverkehr.
S. M. Kreuzer „Möwe“, Kommandant Kapitän zur

See Hoffmann, iſt am 11. Juli c. in Aden, S. M. Kreuzer
RNautilus“, Kommandant Korvetten- Kapitän Rötger am 13.

Fuli c. in Shanghai eingetroffen.
Kiel, 13. Juli. Die Kreuzerfregatte „Moltke“ iſt heute

Vormittag von Swinemünde hier eingetroffen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreichiſche 5 pCt. 1860er 3 Fl.) Looſe.

Die nächſte Ziehung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 280 Mk. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 8,50 Mk.
pro Stück.

Die Generalverſammlung der Zuckerfabrik Wall
witz beſchloß am Dienstag, eine Dividende nicht zu ver-
theilen und den erzielten geringen Gewinn zu Abſchrei-
bungen zu verwenden.

Die Handelskammerbezirke Hildesheim, Göttingen
und Goslar ſollen zu einer Handelskammer mit dem Siß in
Hildesheim vereinigt werden.

Der „Hamb. Korreſp.“ räth allen Exporteuren, ihre nach
Bulgarien und Oſt-Rumelien beſtimmten Sendungen auf
dem Donauwege oder via Varna oder über Serbien unmittelbar
zum Jmporte zu bringen. Anderenfalls bei der Einfuhr nach
Bulgarien über türkiſches Gebiet laufen die Waaren Gefahr,

den türkiſchen und dann noch einen bulgariſchen Zoll
ezahlen zu müſſen.

Ueber die deutſche Konkurrenz auf dem ſerbi-
ſchen Markte wird dem „Peſter Lloyd“ geſchrieben: „Dieſelbe
macht ſich insbeſondere in Eiſen und Eifenwaaren intenſiv
geltend, ſo daß die diesfälligen deutſchen Fabrikate entſchieden
die Oberhand gewinnen, wodurch den öſterreichiſchungariſchen
Provenienzen gewaltig Abbruch geſchieht. Der Hauptbezug an
Roheiſen, Stahl, Nägeln, Drahtſtiften und ſonſtigen Eiſenwaaren
geſchieht aus Deutſchland unter Benutzung der Donauroute,
welche ſich dafür am billigſten ſtellt. Der Verkehr der Donau
Dampfſchifffahrts- Geſellſchaft in benannten Artikeln mit ſerbi-
ſchen Stationen betrug im Jahre 1885 41 535 Metercentner, d. i.
eirca 75 Prozent des Geſammt-Einfuhrquantums. Es iſt dies
auch erklärlich, da das Gros aus deutſcher Waare beſteht, für
welche keine analog billigen Frachtſätze auf den direkten Eiſen
bahnrouten beſtehen. Der Mangel an direkten Eiſenbahntarifen
aus Deutſchland über OeſterreichUngarn hat demnach die beab
fichtigte Wirkung nicht ausgeübt. Jm Uebrigen könnte auch eine
noch ſo weit gehende Tarifermäßigung für öſterreichiſch-ungari
ſche Fabrikate das Gleichgewicht nicht herſtellen, da die ober
Weſiſchen Werke weitaus billiger liefern. Deutſches Eiſen ſtellt
ſich hierher geliefert z. B. durchſchnittlich um 3-4 Gulden per
Doppelcentner billiger als die gleichen Qualitäten aus Oeſter
reich und insbeſondere aus Ungarn, das im Durchſchnitt noch
viel weniger konkurrenzfähig iſt.

x Wie der Finanzminiſter ſämmtlichen Provinzialſteuer
direktoren mittheilt, hat der Chemiker A. Dünkelberg in
Rohrerhof bei Lützel Coblenz im Hauptamtsbezirk Coblenz die
Abſicht, in ſeiner Brauerei aus Malz und Stärke- oder Roh
zucker einen ſtark eingekochten, dunkeln Auszug zu bereiten, wel
cher, zum menſchlichen Genuſſe unmittelbar nicht geeignet, nur
als Bierfärbemittel dienen und unter dem Namen „Farbe-
bier an andere Brauer abgeſetzt werden ſoll.

Die Kosmos-Linie kündigt an, daß vom Anfang
September an die bisher 65 reſp. 70 4 per Tons betragenden
Frachtſätze von Hamburg nach Peru und Chili auf 25
werden herabgeſetzt werden.

Die zwiſchen Hamburg und Oſtaſien fahrende „Deutſche
Dampfſchiffs-Rhederei“ auch „Kingſin Linie genannt,
i ein Schiff der holländiſchen Geſellſchaft Jnſalinde, den „Koning

illem III., von gleicher Größe wie der „Padang“, angekauft.

Verkehrsweſen.
Auf die Tagesordnung der am 26. k. M. in Stuttgart

zuſammentretenden allgemeinen und Hauptverſammlung des Ver

eins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen iſt unter Anderem geſetzt: erſten Verhör angab, durch „Unbekannte“
ein Antrag, die Ausgabe zuſammengeſetzter Rundreiſe-
karten zu einer dauernden Verkehrseinrichtung zu machen
ferner eine zu Gunſten der Ausgabeſtellen von den Reiſenden
für dieſe Karten zu zablende Ausfertigungsgebühr zu erheben,
dann ein Antrag auf Einführung einheitlicher Bezeichnungen
der für Frauen, Nichtraucher und Raucher beſtimmten
Wagenabtheilungen, endlich ein Beſchluß über die Entwürfe zu
Grundzügen für den Bau und Betrieb der Neben wie der Orts
Eiſenbahnen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 12. Juli.

Aufgeboten Der Schmiedemeiſter Johann Friedrich Carl
Thon, und Johanne Friederike Stolle, Wörmlitzerſtraße 30. Der
Handarbeiter Franz Jire Spatzig, und Alwine Auguſte
Caroline Emma Bär, Feiimfelde. Der Eiſendreher Richard
Guſtav Ehricht, Brunoswarte 19, und Henriette Anna Roſette
Amalie Peehlig, Beeſenerſtraße 3. Der Kutſcher Karl Tiroff,

alle, und Friederike Thereſe Emma Kaiſer, Cölme. Der
immermann Auguſt Karl Chriſtoph Bücking, und EmilieBüttner, Giebichenſtein,

Eheſchliezungen Der Kaufmann Friedrich Wilhelm Dorno,alkenberg, Reg.-Bez. Merſeburg, und Adelheid Hedwig Martha

chulze, Elſterwerda. Der Lehrer Gottlob Franz Hugo
Pleß, und Friederike Albertine Fehling, Wörmlitzerſtraße 30.

Der Dr. phil. Otto Lothar Heinrich Weber, Berlin, und Ma
thilde Auguſte Charlotte Barries, Breiteſtraße 23. Der
Tiſchlermeiſter Robert Ludwig Günther, alter Markt 22, und
Henriette Friederike Auguſte Louiſe Lohmeyer, Neuſtadt 1.
Der Bäcker Guſtav Karl Richard Gellert, Geiſtſtraße 10, und
Auguſte Emilie Schild, Hedwigſtraße 6.

Geboren: Dem Reſtaurateur Friedrich Dietzel, Wucherer-
ſtraße 65 eine T, Maria Margaretha. Dem Hoſpitalober-
wärter Ernſt Roſenberg, Pfännerhöhe 1a ein S., Ernſt Friedrich
Otto. Dem Werkführer Hermann Hänel, Mühlgraben 2b
eine Tochter, Bercha Anng. Dem Fabrikarbeiter Wilhelm
Worm, Wuchererſtraße 19b ein Sohn, Fritz Paul. Dem
Schloſſer Bruno Fuchs, Schmiedſtraße 8 eine T., Minna Louiſe.

Dem Gelbgießer Emil Herbſt, Rathhausgaſſe 13 eine T.,
Louiſe Marie Hedwig. Dem Arbeiter Karl Gillſch, Liebe
nauerſtraße 11 eine T., Agnes Marie MaurerLina. Dem
Gottfried Leiberich, Blumenſtraße 4 eine T., Auguſte Emma.

Dem Tiſchler Emil Müller, Luckengaſſe 12 ein Sohn, C

Martha, Entbindungs-Jnſtitut. Zwei unehel. Töchter.
u e 17 Der Schriftſetzer Albert Emil Schneider, 30 J.

geb. Valentin, 71 J. 4 M. 17 Tg., Pfännerhöhe 54. Des
Maurer Louis Schröder S., Otto Emil Wilhelm, 7 M. 15 T.,

Des Telegraphiſt Friedrich Naumann Sohn,
Der Strafgefangene Acker-

83 J. 7 M. 10 Ta., Anſtalts-Eine unehel. Tochter,

Mühlweg 24b.
1 J. 26 Tg., am Babnhof 1
mann Franz Wilhelm Winkels,
lazareth. Drei unehel. Tochter.
todtgeboren.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 7. Juli.

Seboren: Dem Bäckermeiſter Karl Zſchammer, Wittekind
ſtraße 32 ein S., Paul Otto Karl Walther.

Geſtorben Des Zimmermann R. Schmidt Sohn, 5 M.
9 Tg., Brechdurchfall, Triftſtraße 9. Eine uneheliche T.,
4 M. 13 Tg., Hoheſtraße 17.

Meldungen vom 8. Juli.
Seboren: Dem Handarbeiter Arthur Hagke, Adolphſtr. b

ein S., Alfons Auguſt Rembert. Dem Banſchloſſer Chriſtian
Schmidt, Wittekindſtraße 32 ein S., Otto Max. Dem Hand
arbeiter Ernſt Hackemeſſer, Brunnenſtraße 1 ein S., Friedrich
Ernſt. Dem Brauer Julius Opel, Hoheſtraße 17 ein Sohn,
Friedrich Albert. Dem Keſſelſchmiedemeiſter Karl Kuche,Vöckſtraße 3 eine Tochter, Martha Sophie Magdalena.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. Juli.

Stadt Hamburg. Lieut. v. Könemann m. Gem. u. Oberſt
Baron v. Korff a. Berlin.
a. Berlin. Jnt.-Rath Scheer a. Erfurt. Kgl. Dom.-Pächter
Gravenhorſt a. Friedeburg. Jngenieur Kelling a. Dresden.
Fabrikant Haubold a. Chemnitz Dr. med.
Dr. Stiege a. Mentone.

Sulzbach, Richter m. Gem. a. Pegau, Abt a. Caſſel, Oſtwald a.
Elberfeld.

Goldener Ring.

Bremen, Heiſer a. Berlin, Uhrbach a. Frankfurt a

Dresden. Wolf a. Berlin, Winter a. Halle a/S., Heicke a. Ham
burg, Behrend a. Erfurt, Mucius a. Hannover, A. Stern a.
Berlin, Altholf a. Amſterdam, Lampe a. Eisleben.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 14. Juli. Dem Bundesrath iſt der Vertrag

mit Serbien über gegenſeitigen Schutz gewerblicher Muſter
und Modelle zugegangen.
e gpeeyſt erfolgen, 10 Tage ſpäter tritt der Vertrag in

raft.

zur Erörterung.
Kiel, 13. Juli. Die Kreuzerfregatte „Moltke“ iſt

aus Swineminde hier eingetroffen. Die Kreuzerfregatte
Stein“ iſt geſtern von Danzig nach Kiel abgeſegelt.Die ſpaniſche Fregatte „La Blanca“ trifft hier am 9.

Auguſt ein.
Wiex, 13. Juli. Die Gattin des Wiener Profeſſors

Jhering (Sohns des bekannten Rechtslehrers) iſt bei Klein-
München aus einem Schlafwagen des Expreßzuges zwi-
ſchen Simbach und Wien geſtürzt. Der Zug hielt

Die Dame ſcheint nicht gefährlich verletzt
zu ſein.

Rom, 13. Juli. Eine eigenthümliche Mordthat
ereignete ſich in Bergamo und rief ungeheure Er
bitterung gegen die dortigen Polizeiorgane hervor.
Ein junger Arzt, Fieschi, der Nachts 2 Uhr in Geſell-
ſchaft ſeiner Freunde nach Hauſe zurückkehrte und Lärm
auf der Straße machte, wurde durch einen dazugekommenen
Poliziſten durch Degenſtiche in den Unterleib
getödtet. Der betreffende Beamte wurde angeſichts der
drohenden Haltung der Bevölkerung ſofort verhaftet.

Rom, 13. Juli. Ein Sergeant der Mailänder Gar
niſon Namens Franceschi hat dem König in einem Schrei
ben mitgetheilt, daß er den Entſchluß gefaßt hätte, ihn

ermorden, daß ihn nur die Rückſicht auf ſeine alte
utter von der Ausführung des Verbrechens zurückgehal-

ten, und er ſich deshalb ſelbſt den Tod gegeben habe.
Der in der That durch einen Gewehrſchuß ſchwer ver
wundete „Attentäter“ deſſen Abſicht der Monarch demGeneral Paſi gegenüber als die eines Verrückten erklärte

wurde inzwiſchen ins Hoſpital übergeführt, wo er beim

on Shwetſchör Be D. henen K. Hoſe

e

m

CurtPaul. Dem Handarbeiter Auguſt Strauß eine T., Erneſtine
mit dem Sitze zu
offenen Handelsgeſellſchaft ſind:

g., Schmeerſtraße 24. Die Wittwe Emilie Jäger

e

n

Geh. Ober-Reg.-Rath v. d. Brincken
n

Riegner a. Breslau.
Oberlehrer Vr. Plath a. Kloſter Roß

leben. Die Kaufl. Cohn, Stadthagen, Lippmann u. Piesbergen
a. Berlin, Mayer a. München, Schmidt a. Berlin, Vopelius a.

t

h

zu der That
aufgereizt worden zu ſein. Weiter war aus ihm nichts

herauszubringen. (GG. TPetersburg, 13. Juli. General Annenkow (der
Erbauer der Centralaſiatiſchen Eiſenbahn) ſoll aus Aſien

abberufen werden, wegen Unregelmäßigkeiten in der
Verwendung von Geldern.

Selegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 14. Juli 1886.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106, Discontogeſellſchaft 206,40.MainzLudwigshafener tammActien 9825. 45, Ungar. Gold

rente 85,10 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87, Heſterr. Franz
Staatsbahn 874, ſterr. CreditActien 448,-. Tendenz
ziemlich feſt.

Berliner Setreide-Sörſe.
Weizen: JuliAug. 149 50. September-Oktober 151,50. befeſtigt.
Roggen: JuliAug. 128,50 September -Oktok er 120,29. Oktober

November 131, befeſtigt.
erſte loco 122 180
re Juli-Aug 123,piritus loco 37.60. Juli Aug. 37 40. September-Oktober 38 46,

matter.
Rüböl loco 43 20, Juli-Auguſt 4290, September-Qktob. 4280.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard 8 amel,

für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Amtliche Bekanntmachungen.
Handelsregiſter

des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 7. Juli 1886 ſind an demſelben

Tage folgende Eintragungen bewirkt:
Jn unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt unter Nr. 630 ein

getragen
Die Geſellſchafter der unter der Firma:

Steinweg e Freuss
Halle a. S. am 1. Juli 1886 begründeten

1) der Kaufmann Adolf Steinweg zu Halle a. S.,
2) der Kaufmann Carl Preuß zu Halle a. S.

Gelöſcht ift
Firmenregiſter Nr. 538 die Firma:

F. W. Braumann.
Halle a. S., den 7. Juli 1886.Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Jn Folge der Ausführung von Baulichkeiten in dem Saale

des Volksſchulgebäudes finden die öffentlichen unentgeltlichen
i er in unter Leitung des Herrn SanitätsRathes Dr. med. Riſel von jetzt ab:

Mittwoch und Sonnabend, Nachmittag 3 Uhr
in der Turnhalle der Knaben Bürgerſchule, Ecke der Auguſta
und Charlottenſtraße ſtatt und werden jeden Mittwoch und
Sonnabend zu der gedachten Zeit dort fortgeſetzt werden.

Halle a. S., den 10. Juli 1886.
Der Magiſtrat.

Steckbrief.
Der Agent Emil Stübner, am 15. Mai 1837 zu Kars-

dorf geboren, Hat ſich ſeit Mitte Januar er. aus hieſigem Orte
heimlich entfernt und ſeine inzwiſchen verſtorbene Frau neb
Kindern in hülfsbedürftiger Lage zurückgelaſſen.

Es wird gebeten, auf den p. Stübner zu vigiliren und im
Ermittelungsfalle den Aufenthaltsort deſſelben hierher mittheilen
zu wollen.

Giebichenſtein, den 12. Jult 1886.
Der Amtsvorfſteher.

Stridde.
mmHand w. Meister- Verein

Firreitag, den 16. Juli
IV. Abonnements- Concert in Freybergs Gartensß Superint. Koch m. Gem. a. Dirſchau. Aen WiuſetDie Kaufl. Weiß a. Berlin. Heide a. r Ehlert a.

fu M., Klein a.
Zamburg, Altmann a. Nürnberg, Pope a. Lübvech. Conrady a. Fingungen die Genehmigung der Kömigl. Eiſenbahn Direction

Abonnements Karten ſind vorzuzeigen. Anfang 7“/ Uhr.
Gleichzeitig den Mitgliedern zur Nachricht, daß ein von dem

Verein geplanter Extrazug nach Thale zu den gedachten Be

nicht erhalten hat. Es wird daher den Vereins Mitgliedern
empfohlen denjenigen Extrazug zu benutzen welcher in aller-

nächſter Zeit von der Bahnverwaltung Leipzig bez. Halle abge-
laſſen wird. Der

Jm Anſchluß an die Mittheilung in Nr. 140 dieſer Zeitung,
bezugs der Sammlung in bieſiger Stadt und Saalkreis zur

orſtand.

s Linderung des Unglücks, welches am 14. Mai d. J.
Die Ratification wird bald Croſſen a. O. und Umgegend

gert betroffen h e e ledafür eingegangenen Beiträge des Weitern in der gewünſchtenErfurt, 14. Juli. Von unterrichteter Seite verlautet cgrs
auf das Beſtimmteſte, in der Kiſſinger- Miniſter
Conferenz gelange auch das Reichseiſenbahnproject ungen. 552 St Schwerz de gr. gon en ch

Form quittirt.
Es kamen ferner ein von: Z. 2 .4, R. 2 F. W. 3

Nachbardörfern 64,75 R. M. 5 M. K. 3
D. Familie C. 1 D. 16 K. 50 C. R. 10

Außer dieſen in beiden Anzeigen notirten, durch den
Unterzeichneten bereits eingeſandten 1251,82 Mark ſind durch
den Königl. Landrath Geh. Reg. Rath Herrn v. Kroſigk hier,
die freundlichen Gaben aus dem Saalkreiſe, im Betrage von
2105,05 Mark, an das Hilfscomité in Croſſen direct überſendet.

Jndem die Sammlung hiermit geſchloſſen wird, ſagt der
Unterzeichnete im Namen der Verunglückten aufrichtigen und
herzlichen Dank.

Halle a. S., den 12. Juli 1886.
L. Mildenhagen.

Familien Nachrichten.

Ftatt besonderer HMeldung.
Durch die ſchwere aber glückliche Geburt eines kräftigen

Mädchens wurden hoch erfreut (13730Halle, den 14. Juli 1886.
Robert Krüger und Frau

geb. Mann.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Nacht 2, Uhr entſchlief ſanft im Herrn unſer guter

Vater Schwieger und Großvater, der Jnſpector a. D. der
Töchterſchulen in den Francke'ſchen Stiftungen

Herr Heinrich Dieck
im 84. Lebensjahre.

Halle a. S., Breslau, Frankfurt a. M.,
den 14. Juli 1886.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Freitag, den 16. Julit, Nachmitta

s Uhr von der Leichenhalle des Friedhofs aus ſtatt. [187
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